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politisches manda t 
Immer wiedar , s eit in unsere· Hochschul e varmehrt diskutiert 

auf die grundsatzliche Frage : Gibt es eine Grenze zwischen 

wird , stosst man 

Univers itat und 
Politik ? Sollen Studenten, 

wenn sie über Hochschule eiskut ieren, auch über den Staat und dia Gesellschaft 

dis~utieren ? Dürfen Student.~nvertroter (im GStR etwa) zu politischen Fragen 

Hat Wissenschaft nine politische Dimensio n ? 

Stellung nehmen oder sollen sie sich nur um die Universitat kümmern ? 

Argument :2 ( cEcEt~ARcumEr~r ) 

In Argument l wird die Bchauptung eufgestellt , dass jede 
Wissenschaft eine politi che Dimension hebe und dass darum jeder 
Wissenschaftler verantwa·tlich sei für die Auswirkungen sein~r 
Forschungsergebnisse auf die Gesellschaft . 

Natürlich hat jedo wissenechaftliche Crkenntnis Ausvirkungen 
auf die Gesellschaft . Abe~ ich bin J8r Meinung, dass man dem Wissen
schaftl er di e Verantwortur 19 für das , was mi t d er Erkenntnis geschieht , 
nicht aufbürden kann. 

Oafür sind die Polit1kor und die LeiLer der Industrien da . Sie 
entscheiden~ was ~it den Forschungsergebnis~en ~eschehen so~l . Sie sind 
verantwortlich , wenn si8 nit de~ lliiss~n der Kernpy~iker die Atombombe 
bauen l assen und wenn sie ein Produkt ~uf dBn m~rkt bringen , für das 
sie zuerst ein künstliches Bedürfn ~ s schaffen müssen . 

Der Wissenschaftler hat sich All8in um di8 objektive Wohrheit 
zu bemühen . Er hat die Aufgabe, das Wissen, dDs uns als Dbendlandisches 
Erbe überliefert wurde , zu er~eitern und auszubauen . Auf welchem 
Gebiet er t~tig ist und elchen Geg~ nstznd er erForscht, ist gleich-
gültig und seinem Bel1ab~n anheimgestcllt , ~enn nur seine Ergebnisse 
objektiv und wahr sind. 

Daher gibt es auch kein polilisches ftlanJRt der Universittit und 
der Studenten . Zwar vorbietet niemand den Studenten, Politik zu treiben , 
insofern sie Staatsbürgc1 s~nd . Nur rollen sie das privat tun . In der 
Universit~t solJan sie studieren und sich auf das vorbereiten , was 
nachher im Beruf von i~nen ve1langt ~ ird. 

Ein grosser Illustriertenvcrlag fasst in einen lnserat die Anfor-
derungen an die jungen UJis~,~msch~; f t J ~:;r, di e in se i n8m Unt.crnehmen 
leitende Posten bekleHJon mochtcn, mil d.iesen Wortan zusammen: 

Es ist nicht wichtig , dass ll1nen unsere ?e1lschriften gefal l en . 
Wichtiq ist , dESS Sie de~ G. f~hl h8kommen , rur welchen markt 
sie konzipiert !"ind unc! dr~s·~ SitJ si eh de r unt'-'rnehmer ischen 
Zielsetzung untcrordnen . Dcnk.n Si8 oar~n, dass jedd Woche 
der Verkauf ein~r millionancufloQe erk~mpft werden muss . 

VERGLEICHE ARr.UftlENT 2 (Gt.GEN;,RGLJ'' UJT) ílliT ARGL!rlENT l , DAS AN DER 
WANDZEITUNG ANGESCHLAGEN IST ~ 

Es ist unbedingt notig, dass sich jeder Student zu solchen Fragen Gedanken macht 

Und jeder soll seine ffieinung offen aussern konnen . Deshalb hat dia StudentenschE 

der Phil . I - Fakultat eine Wandzeitung einger i chtet. Schreib Oeine ffieinung auf 

und hange dan Zettel ans grosse Brett in der Eingangshalle der Universitat. 

Oe r Fakultatsausschuss der Phil.I -FakuJ 
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